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Bunte Zeitung
Ein übermüthiger Antrag An einem preußiſchen Land

gericht beſteht die Einrichtung daß die Referendare je eine Woche
lang als ſog Wochendeputirte Anträge des Publikums in
Sachen der freiwilligen Gerichtsbarkeit entgegenzunehmen haben
Als eines Tages nun ein Wochendeputixter den Antrag eines
Bauern zu protokolliren ſich weigerte da ihm die Sache völlig
zwecklos ſchien erließ der Präſident des Gerichts auf die Be
ſchwerde des abgewieſenen Bauern eine Verfügung wonach die

Wochendeputirten alle Anträge entgegenzunehmen und ſich jeden
Urtheils darüber zu enthalten hätten ob ein Antrag ausſichtslos
oder unſinnig ſei Die Rache der Referendare blieb nicht aus
denn bald nachher lag vor dem Präſidenten folgendes von
einem übermüthigen Wochendeputirten verfaßtes Protokoll

den 1 Mai 18 Vor dem unterzeichneten Wochendeputirten
erſchienen heute 1 der stud med 2 der stud jur 3 der
stud phil E und erklärten Wir beantragen daß uns aus der
kgl Salarienkaſſe ein unverzinsliches Darlehen von 10,000 Thlr
rückzahlbar am 1 Jan 1980 gewährt werde Auf das völlig
Ausſichtsloſe eines derartigen Antrages aufmerkſam gemacht er
klärten die Erſchienenen Laut Verfügung des Herrn Land
gerichtspräſidenten vom 15 April d J hat ſich der Wochen
deputirte jeder Entſcheidung darüber ob ein Antrag ausſichtslos
oder unſinnig ſei zu enthalten Wir beharren alſo bei unſerem
Begehren Vorgeleſen genehmigt unterſchrieben

Die Liebe zum Cognac Die vor kurzem erfolgte
Abberufung eines vielgenannten am ſerbiſchen Hofe beglaubigten
Diplomaten iſt nicht auf Gründe politiſcher Natur ſondern auf
ſeinen Geſundheitszuſtand zurückzuführen Jn Belgrad heißt es
daß die Urſache der Krankheit des Geſandten deſſen Leidenſchaft
für Cognac entſprungen ſei die ſehr wunderſame Vorkommniſſe
gezeitigt habe Eines Tages beſuchte der Regent Tauſchanowitſch
den Geſandten und fand ihn in Thränen aufgelöſt Auf die
theilnahmsvolle Frage nach der Urſache ſeines Schmerzes er
widerte der Diplomat daß ſeine Großmama geſtorben wäre
Tauſchanowitſch ſuchte mit den üblichen Redensarten ihm Troſt
zuzuſprechen Wie erſtaunte der Regent aber als ihm entgegnet
ward Jch weine ja nicht weil meine Großmutter geſtorben
ſondern weil ſie aus dem Leben geſchieden iſt noch ehe ich
eboren war und weil ich ſie alſo niemals geſehen habe
Ein anderes mal wurde der Geſandte zur Königin Natalie in

einer u 1 Angelegenheit entboten als er ſeinem Lieblings
etränk bereits eifriger zugeſprochen hatte als für Kopf und
üße dienlich war Er nahm ſich dennoch zuſammen und begab

ich zur Königin Die Unterredung hatte indeſſen noch nicht
lange gedauert als der Staatsmann bleiſchwer zu Boden ſank
und ſich nicht mehr zu erheben vermochte Die Königin eilte aus
dem Zimmer und die herbeigerufene Dienerſchaft fand bereits
einen feſt ſchnarchenden Mann auf dem Parkett liegend vor
Bei der letzten Kriſis die längere Zeit den Geſandten an das
Bett feſſelte erkannten die Aerzte auf welchem Wendepunkt ſein
Zuſtand angelangt war Jenes Kennzeichen für die Krankheit
der Trunkſucht daß der von ihr Befallene überall Mäuſe ſieht
und an Ohrenſauſen leidet ſtellte ſich auch bei ihm ein Er be
hauptete zwar daß die Mäuſe nicht ihn ſondern ſeinen Sekretär
beläſtigten auf deſſen Naſe er kürzlich ein ſolches Thier geſehen

aber die Diagnoſe der Aerzte ließ ſich durch dieſe rührende
elbſtloſigkeit nicht beeinfluſſen

Menſchenfreſſerei am Kongo Jmmer mehr Zeugen
treten dafür ein daß der Kannibalismus in gewiſſen Gegenden
des Kongogebietes herrſcht und noch zunimmt Jetzt hat ein ehe
maliger Agent des Kongoſtaates und dann Beamter der Soeiété
belge du haut Congo Glave ſeine Erfahrungen in Century ver
öffentlicht Er ſagt darin Der Kannibalismus herrſcht unter
allen Stämmen am oberen Kongo öſtlich von 160 L und wüthet
noch weiter an den Nebenflüſſen des großen Stromes Während
einer Reiſe von zwei Monaten auf dem Ubangi war ich in ſteter
Berührung mit dieſem ſchrecklichen Brauche Jn jener Gegend

ar ſich die Eingeborenen der Zahl von Schädeln welche ſie
beſitzen und welche die Menge ihrer Opfer angiebt Kränze von
20 bis 30 Schädeln ſind an ſichtbaren Stellen der Dörfer auf

ehängt Einen jungen Häuptling welcher ſicher nicht über
ahre alt war fragte ich e viel Menſchen er in ſeinem

Dorfe ſchon verzehrt hätte er antwortete raſch dreißig Der
Handel auf dem ÜUbangi iſt für Europäer ſchwierig und die
einzige gangbare Geldſorte iſt Menſchenfleiſch Mehrere male
wurde mir der Vorſchlag gemacht einen Elephantenzahn gegen
einen Mann einzutauſchen und in einem Dorfe namentlichbeſtanden die Tkiwohner darauf daß ich ihnen einen
Schwarzen meiner Karawane in Austauſch gegen eine
Ziege überließe Fleiſch gegen Fleiſch riefen ſie Bei
verſchiedenen Gelegenheiten wurde ich angegangen ihnen
im mpfe gegen ihre Nachbarn beizuſtehen und man ſetzte

e önnt das Elfenbein nehmen wir nehmen das
ſch ie Hinrichtungen und die grauſamen Gebräuche dabei

ſollten und können unterdrückt werden Die Schlächterei iſt heut
zutage größer als 1877 da Stanley die Kongo Eingeborenen
zum erſten male ſah Der Grund iſt vielleicht der daß die Leute
durch die Berührung mit Europäern reicher geworden ſind und
ſich jetzt mehr Sklaven anſchaffen können Wenn die Unterhand
lungen der Mächte zu einem gemeinſamen Vorgehen gegen die
Sklaverei im Jnnern führen ſo werden mehrere Einzelheiten
daſſelbe erleichtern Erſtens iſt es ein ſehr wichtiger Umſtand
daß kein religiöſer Fanatismus ſich mit dem Sklavenhandel ver
bindet Zweitens ſind die Stämme untereinander uneinig jedes
Dorf von 50 60 Wobhnſtätten iſt unabhängig von ſeinen Nach
barn und kleine Kämpfe gleichſam von Familie zu Familie brechen
fortwährend aus Endlich macht nichts ſo viel Eindruck auf den
Afrikaner als phyſiſche Uebermacht Bei allen Plänen zur
Unterdrückung des Sklavenhandels muß man dieſe Betrachtungen
feſthalten und nach meiner Ueberzeugung iſt wenn man auch
einige Jahre verfließen läßt ehe man mit Erfolg gegen den von
den Arabern geübten Sklavenhandel einſchreiten kann durchaus
kein Grund vorhanden um gegen den Sklavenhandel unter den
Eingeborenen nicht ſofort anzukämpfen

Ein indianiſcher Gedenktag Am 21 Aug feierten die
mexikaniſchen Jndianer die 369 Wiederkehr des Tages an
welchem der aztekiſche Kaiſer Cuguhtemoe von den Spaniern ge
foltert wurde um ihnen den Verſteck ſeines Schatzes mitzutheilen
Die Indianer feiern den Tag jedes Jahr mit mehr Begeiſterung
und gedenken des ſpartaniſchen Stoicismus mit welchem der
letzte aztekiſche Kaiſer die Flammen des Scheiterhaufens aushielt
ohne in ſeinem Entſchluſſe wankend zu werden

Der Revolver Ein junger Mann ſo berichtet man aus
Köln hatte an einem abgelegenen Wege zu Nippes ein Haus
gemiethet und dieſer Tage mit dem Einzug begonnen Um Diebe
welche demſelben während ſeiner Abweſenheit einen Beſuch zu
machen verſuchen könnten zu verjagen brachte er inwendig an
der Hausthür einen Revolver an und band an deſſen Abzug eine
Schnurx die er am unteren Ende derart befeſtigte daß beim Auf
drücken der Thüre ein Schuß fallen mußte Berubhigt ging er
dann ſeiner Wege Als er nun wieder zu ſeiner neuen Wohnung
e irt fand er die Thür offen die Schnur an welcher der

evolver befeſtigt war durchſchnitten eine Decke die auf der
Treppenlehne gehangen hatte geſtohlen und die Schießwaffe dazu
Er machte der Kriminalpolizei von dem Diebſtahl Anzeige und
meinte es ſei ihm unbegreiflich daß der oder die Spitzbuben
nicht durch den Schuß erſchreckt ohne zu ſtehlen geflohen ſeien
Wie viel Schüſſe waren in dem Revolver geladen fragte der
Beamte Geladen wiederholte der junge Mann und legte
Segen an die Stirn Jch das Laden hatte ich ja ganz

ergeſſen
Von den öſterreichiſchen Manövern Auf einem Steine

in der Nähe des Lagers bei Bruck an der Leitha wo die jüngſten
Uebungen der öſterreichiſchen Armee vor Kaiſer Franz Joſef
ſtattgefunden haben findet ſich nachſtehende Jnſchrift

Müder Wanderer entfleuch von hier
Sonſt kommt ein General und exerzirt mit dir

Die arktiſche Nacht So eine arktiſche Nacht von
141 Tagen iſt keine Kleinigkeit ich möcht ſie nicht noch einmal
durchmachen Aber Menſch ich denk mir das famos
ſeinen Gläubigern da zu ſagen Bitte mein Verehrteſter kommen
Sie morgen früh

Wiſſenſchaft Kunſt Literatur
Frau Coſima Wagner die Herren Kommerzienrath Groß

Generaldirektor Levi Hofkapellmeiſter Mottl und Regiſſeur Fuchs
hielten dieſer Tage zu München Berathungen über die nächſt
jährigen Bühnenfeſtſpiele in Bayreuth Es wurde
beſchloſſen außer Parſifal und Tannhäuſer auch
Triſtan und Jſolde aufzuführen Einladungen an die

Künſtler deren Mitwirkung man wünſcht ſind bereits hinaus
gegangen

Theodor Fontane s geſammelte Romane und Erählungen Berlin Deutſches Verlagsbaus Emil Dominik
Kon dieſer Geſammtausgabe der erzählenden Schriften Theodor

Fontane s ſind bis jetzt zwölf Lieferungen erſchienen Zur Ver
öffentlichung gelangten in denſelben der treffliche berliner Roman

Adultera die hiſtoriſche Erzählung Ellernklipp der große
intereſſante moderne Roman Graf Petöfy ferner die ſpannende
Erzählung Unterm Birnbaum Dieſe billige Ausgabe jede
Lieferung koſtet nur 50 Pfg iſt ganz dazu geeignet dem ge
feierten Erzähler neue Leſer und Freunde zuzuführen Aus
ſtattung und Druck laſſen nichts zu wünſchen übrig Wir machen
unſere Leſer nachdrücklich auf dieſe alleinige Geſammtausgabe
der Erzählungen Fontane s aufmerkſam welche dem Publikum
die Werke zu einem viel wohlfeileren Preiſe als die Einzel
ausgaben darbietet
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Roman in zwei Bänden von Ludwig Habigcht

Arthur wird ſo lange ich lebe nicht Leonie v Hartleben s
Gatte, ſagte er ſich aufrichtend und wie weggewiſcht war der
weiche träumeriſche Ausdruck aus ſeinem Geſichte die grauen
Augen ſchauten hart und kalt wie geſchliffener Stahl unter
den noch dunklen ſtarken Brauen hervor der halbgeöffnete
Mund ſah aus als vermöge er ſoeben ein Todesurtheil zu
fällen und nun huſchte doch ſchon wieder ein milderes Lächeln
um ſeine Lippen als er hinzuſetzte Aber er braucht es nicht
zu wiſſen daß ich es bin der ihn um jeden Preis daran ver
hindern würde Adele v Hartleben überhebt mich der Mühe
nimmt das Odium ein harter Vater zu ſein von mir Jch
habe die Hand zur Verſöhnung geboten ſo wird ſie die Hart
näckige die Unverſöhnliche ſein und Arthur hat mir ſein
Ehrenwort gegeben Daran halte ich ihn kraft dieſes Wortes
bringe ich ihn zu der Heirath mit Ellen Spiddy Zuletzt iſt
er doch weiches Wachs in meinen We

Nur nicht mit Gewalt dreinfahren diplomatiſiren die
Dinge ſich entwickeln laſſen im Hintergrunde bleiben und klug
die Fäden lenken ſo kommt man am beſten zum Ziel Er rieb
ſich vergnügt die Hände und ſchlug ſich dann vor die Stirn

Das Eine thun und das Andere nicht laſſen, murmelte er
die Sache duldet länger keinen Aufſchub ich will ſogleich mit

Paula reden
Schnellen Schrittes verließ er den Park und wandte ſich

den Gartenanlagen zu
Während deſſen hatte Lieutenant v Sonnland auf ſeinem

ſchönen zierlich und doch kräftig gebauten Pferde den ſich von
Rogaſen nach Wörling zuerſt ein Stück am Fluſſe und dann
durch den Wald hinziehenden Reitweg in kürzeſter Zeit zurück
gelegt Für den jungen Offizier ging es aber noch immer
nicht ſchnell genug Er war ſo glücklich die Unterredung mit
dem Vater vor der er ſo ſehr gebangt war über Er
warten gut abgelaufen und das erfüllte ihn mit frohem

e hatte er dort geſiegt konnte es hier doch auch nicht
fehlen

Immer ſtürmiſcher klopfte ſein Herz je näher er an
Georgenburg kam und als nun das Rococoſchlößchen aus
deſſen Vorderzimmer man einen Theil des Weges überblickte
vor ihm auftauchte da ſtrengte er ſeine Sehkraft an ob er
nicht die Geliebte gewahr werden und ihr ſchon aus der Ferne
zu verſtehen geben könne daß er der Bringer guter Botſchaft
ſei Er ſpähte vergebens ſtill und einſam wie ein Märchen
ſchloß lag Georgenburg in der Umrahmung ſeiner hundert
jährigen Eichen da

Sie ſitzen auf der Terraſſe an der Gartenſeite, dachte der
Lieutenant ſtieg als er das Schloß erreicht hatte ab und
ſetzte ſein Pferd am Zügel behaltend den am Thorweg befind
lichen Klopfer in Bewegung

Es dauerte eine Weile für ſeine Ungeduld eine Ewigkeit bis
geöffnet ward Arthur wollte dem Burſchen der in Georgen
burg die Stelle eines Hausdieners und Gärtners in einer
Perſon vereinigte die Zügel zuwerfen und über den kleinen
Schloßhof nach dem zwiſchen Hof und Garten belegenen
Schlößchen ſchreiten ſchon aber kam ihm das Dienſt
mädchen mit einem etwas verlegenen Geſichte entgegen
und meldete Die Herrſchaft iſt nicht zuhauſe Herr
Lieutenant

Niemand fragte Arthur in deſſen Geſicht ſich die bitterſte
Enttäuſchung malte

Die Damen ſind ſämmtlich ausgefahren
Wohin fragte er und ſchämte ſich doch in demſelben

Augenblicke daß er die Dienerin ſo nach dem Thun der Herr
ſchaft ausforſchte

Das weiß ich nicht, war die Antwort und Arthur wollte
es bedünken als ſpiele das Mädchen eine eingelernte Rolle
Wie dem auch ſein mochte er konnte ſich den Zutritt zu Frau

v Hartleben nicht erzwingen es blieb ihm alſo nichts übrig
als den Rückweg anzutreten Langſam viel langſamer als er
gekommen ritt er wieder waldeinwärts der erſte Dämpfer
war ſeiner Freude aufgeſetzt Einen Bogen beſchreibend um
nicht in Sicht von Rogaſen zu kommen ſchlug er die Straße
nach Goslau ein Er wollte ſofort an Frau v Hartleben
ſchreiben und ſich für den nächſten Tag eine Unterredung mit
ihr erbitten

Beim Eintritt in ſeine Wohnung übergab Arthur s Burſche
einen Brief mit dem Bemerken derſelbe ſei in Arthur s Ab
weſenheit durch den täglich zwiſchen Goslau und Wörling hin
und hergehenden Boten gebracht worden Der Lieutenant wog
das glatte weiße Couvert deſſen unter einer Krone befindliches
Monogramm A v H ihm wenn er ſonſt noch gezweifelt hätte
die Abſenderin deutlich verrieth in der Hand und es dünkte
ihn bis er damit ſein Zimmer erreicht und es unbeachtet von
den neugierigen Blicken des Burſchen öffnen konnte eine
Centnerlaſt geworden zu ſein und dennoch zögerte er als er
ſich nun allein ſah es zu erbrechen Sein bang pochendes
Herz weiſſagte ihm den Jnhalt

Dennoch übertraf derſelbe als er ſich endlich dazu ermannt
hatte ſeine ſchlimmſten Befürchtungen Frau v P
machte ihm in Worten welche ſo ſpitz und ſcharf wie ge
ſchliffene Dolche waren die bitterſten Vorwürfe daß er den
Frieden ihres Kindes geſtört und ihr mit Liebesverſicherungen
genaht ſei an deren Ernſt ſie nicht glaube Sie verbat ſich
in ſehr entſchiedener Weiſe jeden ferneren Beſuch von ihm und
machte ihn damit bekannt daß ſie Leonie das Verſprechen ab
genommen habe ihn nie wieder zu ſehen und daß ſie und ihre
ältere Tochter jeden Verſuch den er etwa anſtellen würde ſie
ihrem gegebenen Worte abwendig zu machen zu vereiteln
wiſſen würden

Der Brief enthielt nicht ein Wort das gegen die Geſetze
der Höflichkeit verſtieß und dennoch war beinahe jeder Satz

eine tödtliche Beleidigung gegen die ſich der Empfänger weder
auflehnen noch wehren konnte die er ruhig hinnehmen mußte
Niemand und am wenigſten ſein Vater durfte davon erfahren
ſonſt war alles verloren und noch wollte er Leonie nicht auf
geben Wohl ſchleuderte er in der erſten Empörung das Blatt
von ſich wohl traten ihm Thränen des Zorns in die Augen
aber dann tauchte das Bild der Geliebten vor ihm auf er
ward ruhiger und ſchon ſuchte er nach Entſchuldigungsgründen
für Frau v Hartleben

Es war nicht recht von mir mich Leonie zu erklären ehe
ich mit der Mutter geſprochen hatte und ich durfte das letztere
erſt thun nachdem ich die Geſinnung meines Vaters er
forſcht dieſer Brief iſt die Strafe für meine Uebereilung,
ſagte er ſich aber ich kann ja die erzürnte Dame verſöhnen,
fügte er ſchon wieder heiter hinzu ich kann ihr be
weiſen daß ich es ehrlich meine und daß auch mein Vater
beſſer iſt als ſein Ruf den er glücklicherweiſe nur bei ihr
genießt

Sofort ſetzte er ſich an ſeinen Schreibtiſch und verfaßte einen
Brief in welchem er offen und ehrlich den begangenen Fehler
eingeſtand Frau v Hartleben um Verzeihung bat und ihr mit
theilte daß ſein Vater ihm erlaubt habe um Leonie zu
werben Segnen auch Sie unſeren Bund gnädige Frau
machen Sie zwei Menſchen unſäglich glücklich und geſtatten
Sie einem Sonnland durch die treueſte ehrfurchtsvolle Liebe
eines Sohnes einigermaßen die ſchmerzliche Erinnerung zu
verwiſchen die für Sie mit dieſem Namen verknüpft iſt,
ſchloß er den Brief in welchen er offen ein paar die innigſte
Liebe athmende Zeilen für Leonie legte und den er früh am
nächſten Morgen durch einen expreſſen Boten nach Georgen
burg ſandte

Die Antwort ließ nicht lange auf ſich warten und fiel wie



v e r o o C wen T C 3 J J 7 r J w 7 r 72 S 2M D o C O 2 2 2 875 2 727 7 2 2 72757 h 2 5 5757 7S W h
S S e ee S S S c

54 e
gelkörner auf die wieder aufgekeimten r des

ieutenants Frau v Hartleben ſandte ihm den an Leonie
gerichteten Brief zurück und benachrichtigte ihn daß dies mit
jedem künftighin von ihm an ſie oder ihre Tochter geſandten
Schreiben ebenſo gehalten werden würde

Ob Jhr Antrag ehrlich gemeint iſt oder ob ſich dahinter
eine Falle birgt ob Argliſt oder eine verſpätete Regung des
Gewiſſens Herrn Richard v Sonnland veranlaßt hat ſeine
Zuſtimmung zu geben gilt mir gleich, ſchrieb ſie ich lehne
den Antrag jedenfalls ab Meine Tochter ſoll nicht den von
mir einſt ſo hoch gehaltenen und dann ſo ſchmählich entweihten
Namen tragen Ich laſſe mir meinen Haß meine Rache nicht
abkaufen ich werde nicht die Hand dazu bieten daß die Strafe
die früher oder ſpäter das Haupt des Schuldigen treffen muß

auch mit auf mein Kind falle
Einem ſo eingewurzelten Haſſe und blindem Vorurtheile

ſtand Arthur v Sonnland rath und machtlos gegenüber
Wie edel und liebenswürdig benahm ſich ſein Vater der Tief
ſt im Vergleich zu Frau v Hartleben Hätte ihm
elbſt die Klugheit nicht geboten dieſe Antwort zu verſchweigen

er hätte es nicht über das Herz gebracht ihn von den ſchweren
Beſchuldigungen der verblendeten Frau etwas

wiſſen zu laſſen und Herr v Sonnland erwarb ſich bei ſeinem
Sohne einen abermaligen Anſpruch auf Dankbarkeit indem er
ihm dieſes Verſchweigen ſehr erleichterte Er fragte nicht nach
dem Verlauf ſeiner Angelegenheit bei Frau v Hartleben ja
er gab ſich den Anſchein als habe er die in Bezug darauf
geführte Unterredung mit ihm ganz vergeſſen ebenſowenig
drängte er ihn zu einer größeren Annäherung an Ellen

n obwohl er den Verkehr mit den Amerikanern aufrecht
erhielt

So vergingen Wochen und Monate jeder Verſuch Arthurs
Leonie zu ſehen oder zu ſprechen ward durch die Wachſamkeit
der Mutter und Schweſter vereitelt kein Lebenszeichen der
Geliebten drang zu ihm mehrere Briefe die er ſeinen Stolz
überwindend an Frau v Hartleben ſandte wurden ihm un
erbrochen zurückgeſchickt er mußte ſich zuletzt die traurigengeſeher daß die Geliebte für ihn ver

ren ſei
8 Kapitel

der v Sonnland lenkte nach der Unterredung mit ſeinem
Sohne und dem darauf folgenden Selbſtgeſpräch ſeine Schritte
nach jenem Theile des Gartens wo er darauf rechnen konnte
ſeine Tochter zu finden Wirklich ſchimmerte ihm auch ſchon
aus der Ferne Paula s helles Sommerkleid entgegen Sie
ſaß unter einer künſtlich zu einer Laube gezogenen Buche
deren Blätterdach zierliche Möbel von Schmiedeeiſen über

ſchattete hatte ein mit Wollfäden gefülltes Körbchen vor ſich
ſtehen eine Stickerei in der Hand und neben ſich einen aller
liebſten King Charles deſſen leiſes Bellen ihr das Nahen des
Vaters früher verkündete als ſie ſeinen Schritt auf dem
weichen Raſenboden vernahm

Vater war das nicht Arthur der ſoeben davon ſprengte
rief ſie Herrn v Sonnland entgegen Hatte er es ſo eilig
daß er mir nicht einmal guten Tag ſagen konnte

Er hat einen Rapport beim Herzog in Wörling abzuſtatten
und kam nur mit heran um mir eine Beſtellung unſeres
Wahlvorſtandes zu bringen, erwiderte Herr v Sonnland
indem er in die Laube trat Alle Aufregung war jetzt aus
ſeinem Geſichte geſchwunden er ſah ruhig und heiter aus
Es war mir eigentlich ganz lieb daß er keine Zeit hatte

länger zu bleiben, fuhr er fort und nahm auf der Bank
neben ſeiner Tochter Platz denn ich habe etwas Ernſtes mit
dir zu beſprechen mein Kind

Paula ließ die Hand mit dem Silberfaden den ſie ſo
eben vermittels der Nadel durch kirſchrothen Sammet führen
ewollt ſinken und ſah den Vater mit den wunderbar dunklen
ugen die einen ſo eigenartigen weltfremden Ausdruck hatten

betroffen an
Du brauchſt nicht ſo zu erſchrecken, ſagte der Vater lächelnd

es iſt nichts ſchlimmes was ich dir mitzutheilen habe
Sie lächelte nahm ſeine Hand und drückte einen Kuß

daruf Vergieb Vater, bat ſie leiſe es iſt thöricht es iſt
undankbar von mir du umgiebſt mich mit allem was das
Leben ſchön und lebenswerth machen kann ich bin bevorzugt
vor vielen vielen Mädchen meines Alters und dennoch kann
ich nur ſelten harmlos fröhlich ſein Mich erſchreckt das
Fallen eines Blattes immer liegt es auf mir wie das Nahen
eines Unglücks ich bange und weiß doch nicht weshalb

Ueber das Geſicht des Gutsbeſitzers zuckte es wie ein fahler
Blitz er wandte ſich ab und rief dem kleinen Hunde obgleich
dieſer ſich gar nicht geregt hatte ein Ruhig Bijou zu als
er ſich dann wieder ſeiner Tochter zukehrte lag ein weicher
zärtlicher Ausdruck auf ſeinem Geſicht und er ſagte ihr das
Goldhaar ſtreichelnd Jch kenne das Paula es iſt ein Erb
theil deiner armen Mutter der du ja auch äußerlich ſehr
ähnlich ſiehſt indeß ich bringe dir etwas das dich wie ich
hoffe dieſem Trübſinn entreißen ſoll Sage Paula, fuhr
er ihre Hand ergreifend in herzlichem väterlichem Tone fort
giebt es unter den jungen Herren mit denen du im Laufe

des verfloſſenen Winters auf den Bällen zuſammengetroffen
biſt nicht Einen der dir beſonders gefallen hat

Eine dunkle Gluth bedeckte das Geſicht des jungen
Mädchens verſchämt barg ſie den Kopf an des Vaters
Schulter und ſchwieg Fortſ folgt

Dir hölliſche Tieb nakürlich
Ein Begebniß aus dem Dorfe Mitgetheilt von P K Roſegger

Der mir mit Namensunterſchrift zugegangene Bericht lautet
unter Veränderung einiger Orts und Hausnamen wie folgt

Nachdem die alten Radſtuber Leute geſtorben waren zwei
minderjährige Kinder da Jch ein entfernter Verwandter und
ihr Taufpathe bin zum Gerhab beſtellt worden Ein Gerhab
ſein das iſt ein gefährliches Ehrenamt man kann Schand und
Spott davon haben und eine große Verantwortung für Zeit und
Ewigkeit

Ein Knabe und ein Mädchen Sie waren in Bauernhöfen
untergebracht in ihrem Heimathsdorfe Wenkelbach Der erſtere
hatte Anlage zum Leichtſinn Mit zwölf Jahren rauchte er hinter
der Leute Rücken ſchon Tabak wozu er die Kreuzer ſich auf der
Gaſſe erbettelte An den Sonn und Feiertagen während des
Gottesdienſtes trieb er ſich mit anderen Jungen in den Büſchen
umher und ſpielte Karten Mit ſiebzehn achtzehn Jahren war
er ſchon auf jedem Bauernball zu ſehen wo er bei ſeiner Anlage
zum Jähzorn manchmal Händel ſuchte Auf Jahrmärkten kaufte
er kleine Angedenken zuſammen für Mädchen bei denen er um
Liebe warb Jch wohnte einige Stunden vom Orte Wenkelbach
entfernt und hatte nicht viel thun können ein paar mal zwiſchen
die Füße habe ich ihn genommen und mit der Peitſche über ſeine
Abachſeite her Es hat aber nichts genützt und nichts geſchadet
Sonſt war der Junge zuthunlich ehrlich flink und heiter man
konnte ihm nicht feind ſein Zum Glücke wuchs er aus meiner
Botmäßigkeit endlich hinaus und in den Kaiſerrock hinein in

er es nach kurzer Zeit zum Feldwebel brachte als ſolcher

er mir ſchrieb daß er ganz beim Militär zu verbleiben gedenke
Das wäre der Chriſtian

Das Mädel die Katharina hatte mir anfangs weniger Sorge
gemacht und da ſieht man wie unerforſchlich die Wege Gottes ſind

Die beiden Geſchwiſter hatten ſich ſehr lieb und alles was die
Katharina ſich abſparen konnte ſchickte ſie dem Bruder ſowie
auch er keinen Katharinentag vorübergehen ließ ohne ihr ein
Seidenband ein Meſſingkreuzlein ein bemaltes Briefchen oder
dergleichen zu ſenden

Die Katharina war um ſechs Jahre jünger als der Chriſtian
und wuchs zu einer ich muß es wohl ſagen ſchönen Jung
frau heran Weil ſie immer brav ſittſam und fleißig war und
ihr Dienſtgeber ſtets mit ihr zufrieden ſo hat man ſich weiter
nicht viel um ſie gekümmert Des Jahres ein paarmal wenn ich
nach Wenkelbach kam ſah ich ſie brachte ihr irgendein Kleidungs
ſtück einen Leckerbiſſen mit und ſie war mir anhänglich und
dankbar wie einem Vater Gott ſei Dank dachte ich dann dieſe
Kinder machen dem Gerhab nicht vielen Kummer Es iſt ja von
Haus aus ein guter Kern in ihnen Die Radſtuberleute waren
zwar arm und kümmerlich aber kreuzbrav Ein einziges mal
war mir der Gedanke gekommen ob ich die Katharina nicht in
mein Haus und unter meine Aufſicht nehmen ſollte Aber bei
der Erwägung daß ſie ja beim Sandiger zu Wenkelbach ſehr
gut aufgehoben ſei in meinem Hauſe aber zwei kerngeſunde und
übermüthige Burſchen heranwuchſen ſo bin ich von dem Gedanken
bald wieder abgekommen

Nun kommt eines Tages ein Bote in mein Haus und bringt
die Nachricht zum Leichbeten wäre es die Radſtuber Katharina
wäre geſtorben

Anfangs meinte ich das ſollte vielleicht ein Spaß ſein und
dürfte wohl eher das Gegentheil bedeuten das Mädel gäbe gar
keine ſchlechte Hausfrau Nein es wäre aber es wäre gewiß
Aus dem Mühlteich ſei ſie gezogen worden es heiße ſie habe
etwas abzuwaſchen gehabt

Jetzt war es mir ich müßte den Boten niederſchlagen Aber
es war der alte redliche Haus Michel der ſich ſelbſt nichts weniger
als erbaut zeigte von ſeiner Nachricht Ein Labniß ward ihm
vorgeſetzt ich ſelbſt ging hinaus hinter das Gehöfte ſchlug mir
die Hände an das Haupt und rief Was iſt da vorgegangen

Es iſt hernach wohl erzählt worden Die hölliſche Lieb
natürlich Der Brandſchacher Lois ein hübſcher Burſche mit
ſtattlichem Bauernhof hat ihr den Kopf verdreht Da iſt er ge
kommen in ſchweigenden Nächten ſie nein und er ja wie es
ſchon geht und er müſſe ja heirathen So ein unerfahrenes Ding
noch nicht zwanzig Jahre alt glaubt ja alles was es ſich wünſcht
beſonders wenn es der ſagt von dem es das am liebſten hört
Aber der Brandſchacher Lois hat ja gar nicht gelogen ſie hat
ihn nur unrecht verſtanden Heirathen muß er das iſt richtig
und ſo heirathet er auch Wie der Pfarrer das Brautpaar von
der Kanzel herab verkündet der Bräutigam Alois Moderegger
insgemein Brandſchacher und die Braut Emilie Sewinger
Tochter des Großſewinger uſw da vergeht wohl der armen
Katharina auf ein Weilchen Hören und Sehen Sie thut aber
weiter nichts desgleichen ſie verrichtet die nächſtfolgenden Tage
wie gewöhnlich ihre Arbeiten nur daß ſie nicht ganz ſo beiter
iſt und ſchweigſamer als ſonſt Einer Kameradin hat ſie alles
vertraut dieſe hatte ihr lachend geſagt Du biſt nicht die erſte
und nicht die letzte der es ſo ergeht und das war der ganze
Troſtſpruch geweſen Die Katharina wartete noch das dritte
Verkünden ab denn ſie war der Zuverſicht er würde ſich im
letzten Augenblick noch beſinnen Aber auch das drittemal hieß
die Braut Emilie Sewinger Alſo ging das Mädchen eines
Abends nachdem ſie mit gewohnter Genauigkeit ihre Arbeit ver
richtet hatte hinaus zum Mühlteich

Auf ihrer Gewandtruhe hatte man einen Zettel gefunden von
ihrer Hand geſchrieben Jch verzeihe ihm und bitte Gott und
die Menſchen daß ſie auch mir verzeihen ich bin mir nimmer
ſtark genug Mein Lieb mein Ehr alles iſt mir zertreten
O ſchöne Welt O falſche Welt

Soviel hatte der Bote zu erzählen gewußt
Am nächſten Frühmorgen war ich in Wenkelbach Als ich die

Dorfgaſſe hinanging wunderten mich die feſtlich geſchmückten
Leute die überall herumſtanden als ob Oſterſonntag wäre Am
Kirchenthor war ein Reiſigbogen aufgerichtet mit Fähnchen und
bunten Bändern Jn einem Hauſe hörte ich fiedeln wie man s
macht wenn man ſich auf eine große Muſik vorbereitet So kam
ich an den Hof wo die Katharina im Dienſt geſtanden Dort
war es ſehr ſtill nur ein Pintſcher keifte als ich durch das Hof
thor trat und einige alte Weiblein ſtanden umher und hatten
Roſenkränze in den braunen knochigen Händen Eines davon
erkannte mich und wies hinaus durch einen engen Gang zwiſchen
Stadl und Holzſtoß in die hintere Kammer deren Thörchen auf
die freie Wieſe ging Dort war ihre Schlafſtätte geweſen und
dort lag ſie auch jetzt Der Sarg ſtand mitten auf dem Fuß
boden er war ſchon geſchloſſen Er war aus glattgehobeltem
Fichtenholz an der Decke mit einem ſchwarzen Kreuze bemalt
Allmälig verſammelten ſich mehrere Leute vor dieſer Kammer
Alte Frauen waren es zumeiſt und junge Mädchen Freundinnen
von ihr die ſtill in ihr Tüchlein weinten Zwei Männer banden
den Sarg auf eine Trage und hierauf ſtanden ſie ſtill da und
ſchauten einander an Einem Knechte wurde bei dieſem Stehen
die Zeit lang und er hub an mit dem Pintſcher zu ſpielen dem
er das hölzerne Grabkreuz welches er in der Hand hatte hin
hielt und damit wieder zurückzuckte ſo oft das Thier hinein
ſchnappen wollte

Nun was ſoll denn werden fragte ich entlich den Sandinger
der wie planlos hin und herging iſt es nicht ſchon Zeit

Vetter ich weiß nicht was das iſt, entgegnete mir dieſer
daß der Geiſtliche nicht kommt Er hält ja ſonſt die Stund

Der Chriſtian iſt auch da iſt geſtern abends gekommen Hab ihn
ſchon zum Pfarrer geſchickt daß wir warten

Er wird halt lieber Brautleut zuſammengeben als Leut ein
graben, ſagte der Knecht da ſchnappte der Hund ins Kreuz

Jetzt hör mir mit dieſem verfluchten Gethu auf, fuhr ihn
der Bauer an

Hernach ſtanden wir wieder da und warteten Eines der
Weiblein hub endlich ein lautes Gebet an aber wir waren faſt
zu ungeduldig für ſo etwas deſſen Ende nicht abzuſehen war
Nun kam der Feldwebel Chriſtian raſch dahergeeilt kaum be
grüßte er mich ſo rief er faſt athemlos Der Pfarrer kommt
nicht

Er kommt nicht Jſt er krank ſo fragten wir alle
Jch geh hin, erzählte der Soldat klopf höflich an Bitte

gehorſamſt ſag ich Herr Hochwürden wir thun ſchon warten
Sind ſchon alle beiſammen, ſag ich Schön, ſagt er tragt
ſie nur hinaus der Todtengräber wird s ſchon machen
Wegen der Einſegnung Hochwürden ſag ich Ein

ſegnung ſagt er und macht ein Geſicht juſt als hätte er von
ſolchen Sachen noch nie etwas gehört ſeit wann werden denn
Selbſtmörder eingeſegnet ſagt er So ein Wort das ſtoßt
einen völlig nieder Hochwürden ſag ich melde gehorſamſt
meine arme Schweſter die immer ſo heiter geweſen und ſo
fromm Da kann man ſich s denken was für Herzensnoth
ſie bat ausgeſtanden bis zu dieſem letzten Schritt

Herzensnoth Flauſen ſagt darauf der Herr Pfarrer
die hölliſche Lieb natürlich Nicht ſo lüderlich leben
dann bleiben ſolche Sachen aus Mir iſt jetzt
ſchon der Zorn gekommen, erzählt der Feldwebel weiter aber
ich halt noch die Hände zuſammen und bitte ihn Nur nicht auch
noch dieſe Schande zu der andern Natürlich ſagt jetzt der
Pfarrer um die Schand iſt Euch und nicht um den kirchlichen
Segen Soll der Sünderin unbußfertiger Tod noch geehrt
werden Meinetwegen wer s thun mag ich gebe mich dazu
nicht her Jch will ein Vaterunſer für ſie beten doch ſie ein
ſegnen nein Und das iſt mein letztes Wort Jetzt ſchnauft
der Chriſtian ſich aus und fährt mit dem Tuch über ſein erhitztes
Geſicht

Einige Weiber huben auf dieſen Bericht alsbald an zu weinen
der Sandinger war in ſeinem knochigen Geſicht ganz blaß ge
worden und ballte eine Fauſt Jch befahl den Männern daß
ſie den Sarg heben ſollten nachher ging es unter lautem Gebete
langſam vorwärts Die Kirchenglocken ſchwiegen als ob Char
freitag geweſen wäre Aus den Gruppen der Dorfleute an denen
wir vorüber mußten vernahm ich manches höhniſche Wort ſuchte
es aber mit meinem Gebete laut zu überſchreien weil ich be
fürchtete daß der Feldwebel welcher neben mir herging und ſehr
aufgeregt war ſich mit den herzloſen Spöttern in einen un
angenehmen Handel einlaſſen könnte

Am untern Ende des Dorfes zogen wir hinaus Der Friedhof
lag jenſeits des engen Thales hinter welchem die hohen Berge
anſteigen Er lag am Fuße des ſelſigen Hügels auf welchem die
Ruine einer Kirche ſtand die im Revolutionsjahre niedergebrannt
worden war Der dachloſe Thurm mit der an einer Seite ab
gebröckelten Mauer ſtand da wie ein hohler Rieſenzahn das
Kirchendach war nur ſtellenweiſe eingebrochen Wo der Hoch
altar geweſen dort hatte man außerhalb eine hölzerne Kapelle
hingebaut die dem rechten Schächer Dismas geweiht war Ueber
dem Eingange derſelben ſtanden die Worte Heute noch wirſt
du bei mir im Paradieſe ſein Doch hatte dieſer Heilige in der
Gegend keine große Anhängerſchaft Nur einmal des Jahres
am erſten Freitage nach Oſtern wurde in der Kapelle die Meſſe
welche der alte daneben im halbverfallenen Pfarrhauſe wohnende
Beneficiatenprieſter las von einer größeren Anzahl Andächtiger
beſucht weil an dieſem Tage auf der angrenzenden Wieſe eine
Art von Jahrmarkt ſich entwickelte Senſen Sicheln Wetzſteine
Futterrechen Strohhüte Gartenſämereien und dergleichen was
der Frühling und Sommer heiſcht gab es auf dieſem Markte
Den Schächer Dismas und ſeine Meſſe nahm man nur ſo
nebenbei mit Ein alter Schuhflicker welcher in der Kapelle den
Meßnerdienſt verſah wollte dem verkommenden kleinen Orte
dadurch aufhelfen daß er es bei jeder Gelegenheit darthat wie
es im Himmel und auf Erden keinen wirkſameren Patron gegen
gehexte Wetter gebe als den heiligen Dismas Es half aber nicht
viel denn jenſeits des Baches im Dorfe ſtand das Schulhaus
und darin war zu hören ſo oft man wollte daß es gehexte
Wetter gar nicht gebe Alſo war der Dismasſtein wie die felſige
Stätte hieß dem langſamen und ſicheren Untergange geweiht
Nur die Todten kamen hinaus zu ihm Nun trugen wir ihm
auch den unſern zu

Als wir zur Brücke hinabkamen krachten ſchon die Pöller
worauf einer der Träger zum andern murmelte So fürnehm
wird nicht bald eins begraben wie jung Katharina

Schluß folgt
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